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©renje ticbtern Slnbaueö (j. V. von SReben n. bgl.)
ober mit £ccfcn/ «Olaiiern, Käufern gefrönt, bieten

für bai gcttcrgefccht unb für einen fräftigen ©toß
mit blanfer Baffe auf ten mühfam hinaufflim-
ntenben geinb günftige Slbfcbnitte. Eö verficht

fid? übrigenö von fetbft, taß biefe Vefchreibung

unb Vernichtungen nur für tie ©runtgcftult
ber „SRüfenen" gilt, unt baß tie hunbcrt ttnt
taufent Slentermtgen uttt Sufäöe, welche in ter
SBirflicbfcit turch Sftatur unt Äunft taju fommen,

auch obige ©cbluffe äntern, unt halt oerftärfeu/
batt fchmäcben werten.

(Schluß folgt.)

«Bericht be* eibgcndffifrben fXftititätbepatte*
ment* übet ba* 3obr 1857.

(gortfefcung.)
9lacb_ tem Etnrücfen fämmtlicher Äorpö war ter

ttumerifdK Veftant ter ©chule nad) tett Baffen--
arten folgenter:

©tab ter ©chulc
Snftruftionöperfouat
Offtjiere teö"eitg. ©tabeö
©enietruppen (©appeurfompagnie Mt. t

oon Baabt, ©appeurfomp. Mt. 9 vott
Vern unt ^ontonnierfomp. Mt. 3 oon

Vern)
Slrtiücrietruppcn
Äaoaüerie (©ragonerfomp. Mto. 5 pon

greiburg unt Mv. 13 pon Vern)
©charffebüben (Äomp. Mt. 3 oon Baabt

unt «Jlr. 7 oon BaÜiö)
Snfanterie (oier retujirte Vataiüone von

Süricb, ©t. ©allen, ©raubünten unb
SReucnburg)

93}ann

7

31

18

314

338

137

189

1540

S«u ©anjen: 2574

©er ©efammtbcftanb ter Vferte in ter lebten
Veriote ter ©cbuie war:

©tab 35 «Uferte
Slrtiüerie 2.21 „
Äaoaüerie 137 „

©otaf; 393 Vferte

Ueber tie Vemaffming, Äleibung unt Sluörüftung
wurten forpöweife Sufb^ftionen angeortnet. Vei
ben ©pejialwaffen fanb jiemtiebc ©leid)förmigfeit
flatt, uut eö jeigten ftch bei tenfetben nur
unwesentliche Slbweichungen oon ten beftebenben
Vorfcbriften, Vei ter Snfanterie erwiefen ftch tie
Vataiüone oon Süricb uttt ©t. ©aücn alö tie beffer

auögerüftetcn; aud) waren tiefelben beffer
bewaffnet alö tiejenigen oon ©raubünten unb~9leucn-

burg. Tai Vataillon oom legtgenannten Äanton
namentlich war mit ©ewebren bewaffnet, welche

für ten wirftid)en gelttienft faum alö brauchbar
erflärt werten fonnten. Sluch in Vejicbung auf
Äleibung jeigten fich bei ten beiten ledern Äorpö
viel beteutenterc Slbweichungen oon tem SReglement,

alö bei ten erftern.

Ueber tie ©iöjiplin fann nur SRühmlicbcö ge*
fagt werten, ©ie Offtjiere waren oon tem heften

©eifte befeett, unb teren Veifpiel wirfte augen-
fcheinlich auch wobitbättg anf bit gefammten
Sruppen.

Ueber mangelhafte Äenntniß ter Elcmentartaftif
bei ten Äorpö fonnte man ftd) im Slflgemei-

nen nicht beftagen. Von ten vier ^nfantertchateitf-
lonen Hunten aüertingö tiejenigen oott ©raubünben

unt «Jteitctiburg ten beiten von Süricb unb
©t. ©aücn nad); taö um acht Jage frühere
Einliefen ter beiten erftern, obwohl cö ten ©ang teö
Untcrricbjö fomplijirte, machte cö inteffen möglid).

tie beiten fdjwächern Äorpö für tie gemefn-
fchaftlicbcn Uebungen angemeffen porjubereiten.

©ic Slrtiüerie hatte einige SSRübe- beim Veginn
ter taftifchen Uebungen tie wünfehbare Vemcg*
lichfeit ju entwiefetn, obwohl taö «Mögliche gethan
wetten war, unt tie SRcfrutcumannftfaft fo vor»

jubereiteib taß fte nad) Vereinigung ter SRefrutenfcbule

mit ter Eentralfchulc ten ©ienft bti Un
geltbattericn oerfebeu fonnte. Offenbar ftnt trei
Bocben tiefer Vorbereitung ju furj, unt eö wirb
nöthig feiu, für tie Sufunft tie Slrtiüertefdjule
in Shun jcweilen oier Bodjctt oor teren Vcrel*
nigung mit ter Eentralfchulc beginnen ju laffett.

Sn furjen Sügen war ter, grutttfätjlich über-
etnftimment mit tem Unterricbtöpfan befolgte ©ang
beö Unterrichtö folgenter: ©ie erfte Boche würbe
ta^u benut?t, turd) geeignete SRepctitioncn an ben

©ö)luß beö vorauögcgattgcttcn theoretifchen Äurfcö

anjufnüpfen; Vorträge über ©oftif, topogra-
ppifcbeö Seichnen unt ©cneralftabötienft mit be-

ginnenten ©errainanfuabmen bcfcbäftigun bic

Offtjiere teö ©eneralftabö; Unterricht im fpejicüen
©ienft ihrer refp. Baffen tie Offtjiere teö ©enie

mit ter Slrtiüerie. Su ter jweiten Boche waren
fchon tie Slrbeiten auf bem ©errain vorherrfchenb;
ter ©eneralftab fcfctc feine Uebungen in ter ©er-
rainaufnabme fort unt fnüpfte taran militärifcbe
SRefognoöjirtingen; praftifebe Uebung in ber da*
ftrametation fcbloß ftch an lie über biefeö ©hetna

vorauögegangcne ©beorie an; Vataiüonö- nnt Vrt*
gatefchntc mit ©ehnüren wurte geübt in Vcrbin-
tting mit ben injwifcbcn cingerücften Offtjieren
ter S"fflttteric, abwechfelnt mit Unterricht über

Äenntniß unt Birfung ter £antfeucrwaffctt. Sluch

tie Slrtillerie- ttnt ©enieofftjierc wurten in ber
jweiten Boche mehr auf tem Scrrain befebäftigt,

immerhin mit Slrbeiten, welche auf tie ©pejiati-
tät ihrer Baffen Vejug hatten. Sn ter tritten
Bod)c verließ man mit tenjenigen Offtjieren/
wetd)C nicht bereitö in ten eingerürften taftifchen
Einheiten eingereiht waren» taö formale ©ebiet

ter SReglemente unt befebritt mehr baöjenige ter
eigentlichen Saftif ter einjetucn Baffen; für bie

Offtjiere teö ©eneralftabeö mit ter SufanwU
ten ©teberbeitöttenft im gelt, tie Sehre von ten
Sofatgefed)ten; für tie Slrtiücrie/ Saftif ter Baffe,
Bahl von Voftttonen te. SOltt tem Veginn ter
vierten Boche waren tie Äorpö poüftäntig cinge-
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Grenze dichter« Anbaues (z. B. von Reben u. dgl.)
oder mit Hecken, Mauern, Häusern gekrönt, bieten

fiir daö Feuergefccht und für einen kräftigen Stoß
mit blanker Waffe auf dcn mühsam hinaufklimmenden

Feind günstige Abschnitte. ES versteht

stch übrigens von selbst, daß diese Beschreibung

und Betrachtungen nur für die Grundgestalt
der „Rüfenen" gilt, und daß die hundert und

taufend Aenderungen und Zusätze, welche in dcr

Wirklichkeit durch Natur und Kunst dazu kommen,

auch obige Schlüsse ändern, und bald verstärken,
bald schwächen werden.

(Schluß folgt.)

Bericht deS eidgenössischen Militördeparte-
«entS «ber dnS Jahr R8S7.

(Fortfetzung.)

Nach dem Einrücken sämmtlicher KorpS war der
numerische Bestand der Schule nach den Waffen-
artcn folgender: Mann

Stab der Schule 7

JnstruktionSperfonal 31

Ofstziere des eidg. Stabes t8
Gcnielruppeu (Sappeurkompagnie Nr. i

von Waadt, Sappeurkomp. Nr. 9 von
Bern und Pontonnierkomp. Nr. 3 von

Bern) 314

Artillcrietrupven 338
Kavallerie (Dragonerkomp. Nro. 5 von

Freiburg und Nr. 13 von Bern) 137

Scharffchützen (Komp. Nr. 3 von Waadt
und Nr. 7 von Wallis) 189

Infanterie (vier rcduzirte Bataillone von

Zürich, St. Gallen, Graubünden und

Neuenbürg) 164«

Jm Ganzen: 2574

Der Gcfammtbcstaud dcr Pferde in der letzten

Periode der Schule war:
Stab
Artillerie
Kavallerie

35 Pferde
221 „
137 „

Total: 393 Pferde

Ueber die BewaArung, Kleidung und Ausrüstung
winden korpSweise Juspeklionen angeordnet. Bei
den Spezialwaffen fand ziemliche Gleichförmigkeit
statt, uud eö zeigten stch bei denselben nur
unwesentliche Abweichungen von den bestehenden
Vorschriften. Bei der Infanterie erwiesen stch die
Bataillone von Zürich und St. Gallen alö die besser

ausgerüsteten; auch waren dieselben besser be>

waffnet alS diejenigen von Graubünden und-Ncucn.
burg. DaS Bataillon vom letztgenannten Kanton
namentlich war mit Gewehren bewaffnet, welche

für den wirklichen Fclddicnst kaum alS brauchbar
erklärt werden könnten. Auch in Beziehung auf
Kleidung zeigten stch bci den beiden letzter« KorpS
viel bedeutendere Abweichungen von dem Reglement,

alS bei den erstern.

Ueber die Disziplin kann nur Rühmliches
gesagt wcrdcn. Die Ofstziere waren von dcm besten

Geiste beseelt, und deren Beispiel wirkte
augenscheinlich auch wohlthätig auf die gefammten
Truppen.

Ueber mangelhafte Kenntniß der Elementartaktik
bei den KorpS konnte man stch im Allgemeinen

nicht beklagen. Von den vier Jnfantericbatäil-
lonen stunden allerdings diejenigen von Graubünden

und Neuenbürg den beiden von Zürich und
St. Gallen nach; das um acht Tage frühere Ein-
rücken der beiden erstern, obwohl cS den Gang deS

Unterrichts komplizirtc, machte cS indessen möglich,

die beiden schwächer« KorpS für die
gemeinschaftlichen Uebungen angemessen vorzubereiten.

Die Artillerie hatte einige Mühe, beim Beginn
der taktifchen Uebungen die wünschbarc Beweglichkeit

zu entwickeln, obwohl daö Mögliche gethan
worden war, um die Rckrutcumannschaft fo

vorzubereiten, daß stc nach Vereinigung dcr Rckruten-
fchlllc mit dcr Centralfchule den Dienst bei den

Feldbattericn vcrfehcn konnte. Offenbar sind drei
Wochen dieser Vorbereitung zu kurz, und cS wird
nöthig sein, für die Zukunft die Artilleriefchule
in Thun jeweilen vier Wochen vor deren
Vereinigung mit der Centralfchule beginnen zu lassen.

Jn kurzen Zügen war der, grundsätzlich
übereinstimmend mit dem UnterrichtSplan befolgte Gang
deS Unterrichts folgender: Die erste Woche wurde
da^u benutzt, durch geeignete Repctilioncn an den

Schluß dcS vorausgegangenen theoretifchen Kur-
seS anzuknüpfen; Vorträge übcr Taktik, topogra-
phifcheS Zeichnen und Gcneralstabsdienst mit
beginnenden Terrainanfnahmen beschäftigen die

Offiziere des Generalstabö; Unterricht im speziellen

Dienst ihrer resp. Waffen die Offiziere deS Genie

und der Artillerie. Jn der zweiten Woche waren
fchon die Arbeiten auf dem Terrain vorherrschend;
der Generalstab setzte seine Uebungen in der Ter-
rainaufnahmc fort und knüpfte daran militärische
Rekognosziruttgcn; praktifche Uebung in der Cs-
stramctation schloß stch an die übcr dieses Thema

vorausgegangene Theorie an; Bataillons, nnd Bri.
gadeschule mit Schnüren wurde geübt in Verbin-
dung mit dcn inzwischen eingerückte« Offizieren
der Infanterie, abwechselnd mit Unterricht über

Kenntniß und Wirkung dcr Handfeuerwaffen. Auch

die Artillerie, und Genieoffiziere wurden in der

zweiten Woche mehr auf dem Terrain beschäftigt,

immerhin mit Arbeiten, welche auf die Spezialität

ihrer Waffen Bezug hatten. Jn der dritten
Woche verließ man mit denjenigen Offizieren,
wclchc nicht bereits in den eingerückten taktifchen

Einheiten eingereiht waren, das formale Gebiet

dcr Réglemente und beschritt mehr dasjenige der

eigentlichen Taktik der einzelnen Waffen; für die

Offiziere dcS GeneralstabeS und der Infanterie
den Sicherheitsdienst im Feld, die Lehre von den

Lokalgcfechten; für die Artillerie, Taktik der Waffe,

Wahl von Pofitionen zc. Mlt dem Beginn der

vierten Woche warcn die KorpS vollständig cinge-
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riicft, unb bic gefammte ©chuttruppe itt eine TU
»ifan von jwei Snfantenebrigabeu nebft ©pejialwaffen

formirt. ©ämmtliebe Offtjiere waren fomit
ben Äorpö einverleibt/ nut von ta an waren tie
Uebungen rein prattifd)cr 9latur. di wurte nun

ju ten eigentlichen gettübungen gefchritten, unt
jwar juerft bataillonöweife ohne ©oejialwaffctt/
bann mit Veigabe etnjelner Slrtiuerieabtheitungen;
hierauf Vrigatcweifc; unt cntiuh atö ©d)lußftein
in ter fünften Boche mit ter ganjen ©d)ttlc jwei
größere geitmanöocr mit Vioottac. Su ter oier-
ten mit fünften Boche wurten auch je einen halben

Sag ©ioiftonömanöoer mit oereinigten Baffen,
fo wie ein Slarübergang unter Sülitwirfung ter
©enietruppen auögeführt.

Sn golge teö fnftematifeben Slneinanterrethenö
ber Uebungen, oon tenen je tie golgente fich in
natürlicher SReihenfolge an bie oorhergehente att-
fchtoß, h«t tie ©chule gewiß bei ter «IRcbrjahl
ber Offtjiere ihre grftchte getragen, wofür taö
ununterbrochene Sntereffe. mit welchem tiefelben
ben Uebungen folgten, Seugniß gibt, «»loch bleibt

jtt bemerfen, taß taö ©enie, tie Äaoaüerie unt
bte ©cbarffdniben an benjenigen Sagen» wo fetne
SÖlanöoer mit oereinigten SBaffcn flaftfautcti, nach

ben ©runtfät^en, welche für tieBicterhotungöfurfe
gelten, mit fpejieücn Uebungen ihrer refp. Baffen
befebäftigt würben.

©a nur ein fteiuer Sheil ter Offtjiere eigene

Vferte in bie ©chule mitbrachte« fo war ti« bt*
beutente Sabt Ut ter Eitgenoffenfchaft angebe*
renben SReitpferte fehr erwünfebt, intern fte ani*
reichte, tie fämmtlichen Offtjiere teö eitgenöfftfchen

©tabeö unt ter Slrtiücrie gut beritten''jtt
machen, ©ie cingemietbeten Sugpferte für tie
Strtiüerie waren im Slflgcmeinen gut unt für ten
©ienfl brauchbar, obfehon bei ber testen Slufnahmc
eine flcine 3<Jht foleber Vferbe angenommen werben

mußte, welche ten jiemlieh anftrengenten ©ienft
ber lebten jwei Bochcn nur mit WÜU auöjubat-
ten im ©Mitte waren» nnb einen ©ienft im gelte
nicbt auöb'iitctt würten. ©ic Äaoaüerie war turch»
febnitttid) in beiben Äompagnien mit guten unt
fräftigen Vferten verfeben; leiter brachten aber

mehrere ©ragoner fchon getrücfte Vferbe mit, wo-
burch Ut auörücfcnte ©tanb ter ohnehin fchon

fchwachen Äompagnicn noch verminten wurte.
©ie Snfpeftion ter ©chule wart turch ten

£rn. ©eneral ©ufour vorgenommen, teffen Erfcbei.
nen Ui ter gefammten ©ruppe ten beften Eintrucf
machte, ©er Bunfch/ oor tem oberften Offtjier
ber fchweijerifchen Slrmee mit Ehren ju beflehen,

trug ohne Sweifel vieieö taju bei, taß bei Ut
pom fchönften Better besänftigten ©chlußinfpef-
tion bie Haltung ber Sruppe mit tie Sluöfübrung
ber »or bem 6errn Snfpeftor flattgefuntenen ©iot-
ftonömanijver, unter Sufnmmcnwirfung aller Baffen,

eine ganj befrietigente war.
Bar bie Slbbaltung ter Eentralfchulc in ter

angegebenen Beife fomit für bie große SÖlebrjabJ ter
©beitnehmer eine nugbringente Uebung gewefen,
nnb hatte #eb bai ©hftem ter Srennung in mei

Slbtheilungen atö fein unglücfiichcö erwiefen, fo
tarf taffelbe toch noch nicht alö für alle Sufunft
gültig angenommen werben. Sebeufaüö bat bte

Erfahrung gejeigt, taß jwei «Olotiftfationen Ui
einer folgenten ©chule getroffen werten foöfrcn.
Erftenö nämlid) foüte eine etwai geriugerc Saht von
Offtjieren in teu. tbcorctifcbcu <£beil ter ©chule
einberufen werten, unt jwar bejüglicb ter ten
©ebüben, ter ÄaoaUerie unt ter Snfanterie an*
gehörigen nur foiebe, wctdje mit ihrer Sruppe tann
auch tte Slpptifationöfchule mitjumacben haben;
tabei foüte getrachtet werten, Offtjiere oon
gleichförmigerer Vorbiltung ju »ereinigen, unb namentlich

nicht weniger oorgebiltete höhere Offtjiere,*
mit beffer oorgebilteten nietrigem Offtjieren in
gleiche Stoffen ju feben. 3wctaö foflte her
tbeoretifebe Äur» ttm eine Buche verlängert werten/
um etwaö mehr praftifebe Uebungen mit ter Sbeo-
rie verbinten ju fönnen, wogegen tann tie Slppli-
fatiottöfchute um eine Boche oerfürjt werten tarf.
Sn tiefer Beife ratben ter Snfpi'ftor wie bet
Äommantant ter ©cbule oon 1857 tie Einrichtung

für 1858 ju treffen.

(ftortfebung folgt.)

Vettebtigung einiger $rucffehler im erften Vrief
Olr. 54. t$ö muß beißen: 3n ber Slnmerfung unter

1799, ©p. II, 3. 15 von unten: fcblägt am 7. üRarj
auffenberg an ber S. bei 3- unb SRafanö (ju unter*

fchetben Von bem nahen ÜRafanö). Seite 212, ©p. I,
3- 27 Oon oben: ©rgneS, 3- 26 Oon unten „SSorber*
rbeins$hal/; (Viinbnet Oberlanb), 3- 22 Von unten:
„VaS Zobel bet ©immi bti ®amö". ©palte II, 3. 10
Oon oben : „einen feinblichen 9tücfjug,\ 3« 10 bon un*
ten: „Weiter Vorging".

f 3n 1$etb. itnmmlet'* VertagSbucbhanblung in
Berlin erfcheinen:

t>e£ <&eneval$ ®atl t>. ®lanfewil$
hintedaffene Söerfe

über

#rieg untr Itrtegfünr/uitg.
3wette Auflage. Vanb IV-VI. ober Öiefrg. 13-24.

&er ^elbjua. von 1790 in Italien.
®ie ^clbjürtc von 1798 nnb 99 in Italien

nnb btt <&eh>Wei%.

Wit einer Äarte »on 06eritalien unb ben Vlänen ber

©ebtacbtfelber oon SSRonbeOi, Sobi, 8H»oli, Slrfele unb

üRantua. 3n 12 Sieferungen (Oon circa 6 Vogen) ju
• 10 ©gr.; monatlich 2.

„Seber beutfebe Offtjier, ber fich geftern muß, »on

Gtaufewife. hÖchftenS ben ÜRamen ju fennen, jeber beutfeb«

Offtjier, ber beffen Berfe nicht auf feinem ?lrbeitatlfd)
unb jugleicb in feinem Äopfe h*t, foflte eilen feine Ver«

faumniß gut ju macheu; er fotlte ftch geloben, fein
anbereö Vucb mehr in bie *#anb \n nehmen, eb> er ßlaufe*

wib btn Anfang bis ju (Snbe gelefen, »or allem bejft»

bifiortfebe ©ebriften."

rückt, und dic gcfammte Schultruppe in cinc Di-
vißv» von zwci Jnfantcnebrigadeu ncbst Spezial-
Waffen formirr. Sämmtliche Offiziere waren somit

den KorpS einverleibt, und von ba an waren die

Uebungen rein praktischer Narur. Es wurdc nun
zu den eigcnrlichen Feldübungcn geschritten, nnd

zwar zuerst bataillonöweife ohne Spezialwaffen,
dann mit Beigabe einzelner Artiiierieabtheilungen;
hierauf Briqadewcise; und endlich alS Schlußstein
in der fünften Woche mit dcr ganzen Schule zwei
größere Fcidmanövcr mit Bivouac. In dcr vier,
ten und fünften Woche wurden auch je einen Hal-
bcn Tag DivistonSmanöver mit vereinigten Waffen,
so wie ein Aarübergang unter Mitwirkung dcr

Genietruppen ausgeführt.
In Folge deS systematischen AneinanderreihenS

der Uebungen, von denen je die Folgende stch in
natürlicher Reihenfolge an die vorhergehende
anschloß/ hat die Schule gewiß bei dcr Mehrzahl
der Offiziere ihre Früchte getragen, wofür das

ununterbrochene Interesse, mir welchem dieselben
den Uebnngen folgten, Zeugniß gibt. Noch bleibt

zu bemerken, daß daS Genie, die Kavallerie und
die Scharffchützen an denjenigen Tagen, wo keine

Manöver mit vereinigten Waffen stattfanden, nach

dcn Grundsätzen, welche für die Wiederholnngskurse
gelten, mit speziellen Uebungen ihrer resp. Waffen
beschäftigt wurden.

Da nur ein kleiner Theil der Offiziere eigene

Pferde in die Schule Mitbrachte, so war die be,

deutende Zahl der der Eidgenossenschaft angchö
rendcn Reitpferde sehr erwünscht, indem ste aus

reichte, die sämmtlichen Offiziere des eidgenösst

schen StabcS und der Artillerie gut beritten zu

machen. Die eingemictheten Zugpferde sür die Ar
tillerie waren im Allgemeinen gut und für den

Dienst brauchbar, obschon bei der letzten Aufnahme
eine kleine Zahl solcher Pferde angenommen iver
den mußte, welche den ziemlich anstrengenden Dienst
der letzten zwei Wochen nur mit Mühe auszuhalten

im Stande waren, uud einen Dienst im Felde
nicht aushalten würden. Die Kavallerie war durch

schnittlich in beiden Kompagnien mit guten Und

kräftigen Pferden versehen; leider brachten aber

mehrere Dragoner fchon gedrückte Pferde mit, wo
durch der «uSrückcnde Stand der ohnehin schon

schwachen Kompagnien noch vermindert wurde.

Die Inspektion der Schnle ward durch dcn

Hrn. General Dusour vorgenommen, dessen Erschci

nen bei der gesammtcn Truppe den besten Eindruck
machte. Der Wunsch/ vor dem obersten Ofstzier
der schweizerischen Armee mit Ehren zu bestehen

trug ohne Zweifel vieles dazu bei, daß beider
vom schönsten Wetter begünstigten Schlußinfpek
tion die Haltung der Truppe und die Ausführung
der vor dem Hcrrn Inspektor stattgefundenen Divi.
fionSmanö'ver, unter Zusammcnwirkung aller Was
sen, eine ganz befriedigende war.

War die Abhaltung der Centralfchule in der an,

gegebenen Weife somit für die große Mehrzahl der

Thcilnehmer eine nutzbringende Uebung gewesen

«nd hatte ßch daS System der Trennung in zwei

Abtheilungen alS kein unglückliches erwiesen, so

darf dasselbe doch noch nicht als für alle Zukunst
gültig angenommen werden. Jedenfalls hat die
Erfahrung gezeigt/ daß zwei Modistkationeu bei

einer folgenden Schule getroffen werdcn sollten.
Erstens nämlich sollte eine etwas geringere Zahl von
Offiziere» i» den theoretifchen Theil dcr Schule
einberufen werden, und zwar bezüglich der den

Schützen, der Kavallerie und der Infanterie an-
gehörigen nur folche, welche mit ihrer Truppe dann
auch die Applikationsschule mitzumachen haben;
dabei sollte getrachtet werden, Offiziere von
gleichförmigerer Vorbildung zu vereinigen, und namentlich

nicht weniger vorgebildete höhere Offiziere,
mit besser vorgebildeten niedrigern Offizieren in
gleiche Klassen zu fetze«. ZwMenS sollte der
theoretische Kurs um eine Woche verlängert werden,
um etwas mehr praktische Uebungen mit dcr Theorie

verbinden zu können, wogegen dann die Appli-
kationöschule um eine Woche verkürzt werden darf.
Jn diefer Weife rathen der Inspektor wie 5er
Kommandant dcr Schule von 1857 die Einrichtung

für 1868 zu treffen.

(Fortsetzung folgt.)

Berichtigung einiger Druckfehler im ersten Brief
Nr. 34. Es muß heißen : In der Anmerkung unter

1799, Sp. li, Z. 15 von unten: schlägt am 7. März
Auffenberg an der L. bei Z. und MasanS (zu
unterscheiden von dem nahen Malans). Seite 2! 2, Sp. I,
Z. 27 von oben: Segnes, Z. 26 von unten
„Vorderrhein-Thal" (Bündner Oberland), Z. 22 von unten:
„das Tobel der Simmi bei Gams". Spalte II, Z. 10

von oben: „einen feindlichen Rückzug", Z. 10 von
unten: „weiter vorging".

/ In Ferd. Dümmler'S Verlagsbuchhandlung in
Berlin erscheinen:

des Generals Carl v. Clausewitz
hinterlassene Werke

über

Krieg und Kriegführung.
Zweite Auflage. Band IV-VI. over Liefrg. 13-24.

Der Feldzug von R7SV in Italien.
Die Feldzüge von R7S8 und SS in Italien

und der Schweiz.

Mit einer Karte von Oberitalien und den Plänen der

Schlachtfelder von Mondovi, Lodi, Rivoli, Arkole und

Mantua. In 12 Lieferungen (Von circa 6 Bogen) zu

10 Sgr.; monatlich 2.

„Jeder deutsche Offizier, der fich gestehen muß, von

Clausewitz höchstens den Namen zu kennen, jeder deutsche

Offizier, der dessen Werke nicht auf seinem Arbeitstisch
und zugleich in seinem Kopfe hat, sollte eilen seine V?r-
saumniß gut zn machen; er sollte fich geloben, kein crn«

deres Buch mehr in die Hand zu nehmen, ehe er Clause*

witz von Anfang bis zu Ende gelesen, vor allem dessen

historische Schriften."
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